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1 le Hemmniſſe der Willensfreiheit bu IDr theol
Aug. Huber. Ppr. —1904 XII und — O. künſter — Heinr.
Schöningh. M‚ 4.— 74 —4.80

Dev Verfaſſer behandelt ein ſehr bedeutungsvolles, aber noch viel 4
wenig bearbeitetes Thema der Moraltheologie und Philoſophie: Die Hemm
niſſe der Willensfreiheit.

ES wird zuerſt eine ſolide Grundlage vorausgeſchickt: nach den Grund—
ätzen der alterprobten chriſtlichen Philoſophie iſt das Weſen des Menſchen
und die Beziehung der verſchiedenen Seelenkräfte gur Willensfreiheit un
Kürze dargelegt; dabei iſt der Begriff der Willensfreiheit umſtändlich ent
wickelt; desgleichen werden deren natürliche Grenzen genau umſchrieben.
In der eigentlichen Ausführung ſind dann die individuellen, die ſozialen
und pathologiſchen Hemmniſſe der Willensfreiheit einzeln behandelt. Im
erſten Cil dieſer Ausführung wird die Verſchlimmerung der Individualität
durch Abſtammung, Erziehung und Gewöhnung ins Auge gefaßt; im zweiten
verden die ſozialen Verhältniſſe betrachtet, ſoweit ſie auf Denk und Hand—
lungsweiſe einen mitbeſtimmenden Einfluß nehmen. beſondere
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X iſt dabei
der ungünſtigen Einwirkung religiöſer, ſittlicher, materieller, kultureller und
politiſcher Mißverhältniſſe die Aufmerkſamkeit zugewendet. Sehr zeitgemäß
iſt da die Unterſuchung Über die Lehren der Moralſtatiſtik. Der Teil e

forſcht ſehr eingehend die pathologiſchen Erſcheinungen, welche ins Willens—
leben eingreifen. Hier kommen die hypnotiſchen Uſtände, die pſychopathiſchen
Minderwertigkeiten, die Zwangsvorgänge, Nervoſität und Neuraſthenie und
die eigentlichen Geiſteskrankheiten ur Sprache; 170  7 verden berall wenigſtens
die allgemeinen Leitſätze ur Orientierung beleuchtet. Den Schluß bildet
eine Qre Zuſammenfaſſung der gewonnenen Reſultate ne einer Anzahl
trefflicher praktiſcher Schlußfolgerungen.

— Ausführung iſt nicht trocken abſtrakt, ſondern immer durch in⸗-
tereſſante Beiſpiele belebt; auch kommen die Stimmen der berufenſten
Sachkundigen fortwährend u Worte [llſeit bekundet der Verfaſſer ein
maßvolles, wohlbegründetes Urteil Obwohl die Erörterungen nicht polemiſch
angelegt ind, werden doch die Vorurteile des falſchen Determinismus ge
legentlich kräftig zurückgewieſen. In großes Verdienſt de erkes iſt es,
die Individualität de

7⁰ Sünders genügend betont und eine ſchablonenhafte
Aburteilung un gerechte Schranken verwieſen V haben ES iſt 10 gewiß
richtig, daß mancher ſeelſorgliche Rat mehr ſchadet als Rützt, weil von
falſchen Vorausſetzungen ausging: wie 2 der wohlfeile Auftrag, gewiſſe
Vorſtellungen aus dem Kopf ſchlagen, wO mMan vielmehr V Nervenarzt
hinweiſen ſollte. D  Ie lehrreichen Unterſuchungen werden ur richtigen
Taxierung menſchlicher Handlungsweiſe gu Dienſte eiſten

2  8 Werk ſt für Seelſorger und Juriſten auf dringendſte 5  U empfehlen.
Salzburg. IDr Seb Pletzer.

11 Geneſi und Keilſchri

rſchun Ein Beitrag zum (T  ·  —
ändnis der bibliſchen Ur und Patriarchengeſchichte. Von —1 Johannes
Nikel, 0. Profeſſor aAan der Univerſität Breslau. Gr 8 9 261
Freiburg B 1903 Herderſche Verlagshandlung. M 5.— 6.—

„Ueber alles hoch iſt anzuf  agen, daß  V der menſchliche Scharfſinn ein
Rätſel hat löſen können, welches ſeit zwei Jahrtauſenden der Kenntnis ver

ſchloſſen Der Wiſſenſchaft ſind Ueue Bahnen eröffnet worden, die zur
Wahrheit führen“ dieſe bedentungsvollen Worte des allberühmten Neſtors
auf dem Gebiete der Bibelwiſſenſchaft, nämlich Dr Kaulens Aſſyrien un
Babylonien, 5. Au 1820 inden im vorliegenden, freudigſt be
grüßten Werke ihre chöne— Der verehrte Verfaſſer Dr Nikel Wi
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nämlich allen denjenigen, velche ſich ohne genauere Kenntnis des Aſſyriſchen
Uund der aſſyriologiſchen Ateratur mit den einſchlägigen Problemen mit der
Urgeſchichte der Geneſis und der Patriarchengeſchichte und ihren babyloniſchen
Parallelen) beſchäftigen wollen, das geſamte Material geordne vorlegen und
dieſelben in da Verſtändnis der Probleme einführen. Dies tut der ver-
ehrte Verfaſſer in folgender eiſ

Nachdem un der Einleitung (8 1—5) einen kurzen, rechtklaren Ueberblick über die Geneſis gegeben, hebt E die zwei Hauptteile(Probleme) derſelben hervor und geht nach angeführter Gliederung dieſerTeile ſodann Iim Teile den Urgeſchichten (Problemen der GeneſisKap 1 — 11 Üüber. 6— 3 Schon die infache Nennung der einzelnenAbſchnitte der Paragraphe 8 2—8 feſſelt die Aufmerkſamkeit 8 V

eſers,der gewiß mit ſtets wachſender Spannung der vortrefflichen Darſtellungde betreffenden Gegenſtandes folgen wird In 82 ird die bisherige Be
handlung der Probleme eingehend erörtert; in 8 ſind die ul Behandlungdieſes Gegenſtandes notwendigen Hilfsmittel näher angegeben nebſt der Iin
dieſer Materie einzuhaltenden Methode. Hierauf blg In der bibliſcheSchöpfungsbericht und die ba

Oniſche Kosmogonie —  * in 8 5
Paradies und Sündenfall: 8 die Urväter von dam bis Noah; 3  4 — der
bibliſche und babyloniſche Flutbericht; der Turmbau 8  II Babel und die
Trennung der Völker Der II eil umfaßt die benſo intereſſanten Probleme
der Patriarchengeſchichte 201 — 261) un Paragraphen, nämlich 8 95 die
Probleme und ihre bisherige Behandlung; die Geſchichtlichkeit der
Perſon Abrahams; 11 die Urheimat der Hebräer; 8 12  —27 Urſprung des
Monotheismus bei den Hebräern lauter Fragen, die wirklich den
ſchwierigſten und delikateſten gehören. Rezenſent Are ſehr verſucht, ein
zelne vne Stellen herauszuheben; allein dies ginge über en Rahmendes Zweckes der Rezenſion hinaus; aber auf einige wichtige, reſpektive ehrwichtige und bne Wendungen und Anhaltspunkte mob  E dochhinweiſen. S0 B' auf O. 2  „ 62 (betreffs der Entlehnungstheorie); —  1—(die zwei Gruppen der ech Schöpfungswerke 3u 1e drei Werken: 8 ODPUSdistinctionis (die Scheidungen und das ODPUS ornatus); 11 (über das Sabbat⸗—
ſchema); 138 148 173 183 198 2 226 (Gleichzeitigkeit Abrahamsund Hamurabis); 23  — 2.  —45 (daß der Glaube QMn den einen, wahrennie völlig In der Welt 5 Grunde iſt); 20 Schön und ganzrichtig ſind beſonders 2 21 2.  5.  3 67 81 (daß ꝗ

ſrael un religöſer Beziehung

ganz eigenartige Entwicklung aufzuweiſen hat); 17 12¹ (bezüglichder alten Kosmogonien, die On der babyloniſchen gewi nicht beeinflußtin 123 138 145 189 195 U. Manche Stellen, wie auf 8 .hätten Ohl kürzer gefaßt werden können, da ſie klar In allein die
richtige Auffaſſung erſelben bildet doch einen ſchönen exegetiſchen Exkur  ODa über die Annahme einer Entlehnung der bibliſchen Erzählungen aus  7
den en anderer Völker ff.) Geſagte möge 10 auch von chriſtlichenAutoren wohl beherzigt werden Recht intereſſant iſt das betreffs der „Schlange“104 161 dann das über „Adapamythus“ 128 f.), über den Namen
7  Jahve“ 2  0 und über den bibliſchen Schöpfungsbericht gründlicherörterte Die Frage der Weltentſtehung hat auch ihre religiöſe Seite; und
hier mu Gottes Geiſt die Menſchen oOn vornherein auf die richtige Fährteleiten 124) Die Stellen Ez 4 . — 112 und Offenb 2  2 enthalten nachder Meinung C8 Herrn Verfaſſers ſymboliſche bzw apokalytiſche Schilde
Lungen de künftigen Gottesreiches auf Erden Der verehrte Verfaſſerbeweiſt auch In dieſem Werke, daß mit dem Schwerte eingehender xegeſeſehr gut Uumzugehen verſteht und mit den Studien über die Urgeſchichtender Geneſis und ihre ba

oniſchen Parallelen ſich viel beſchäftigt egen⸗wärtiges Buch iſt bon dem Haſchen nach originellen, neuen Reſultaten frei,ſondern iſt mehr darauf bedacht, die bisherigen Poſitionen und Errungen⸗



ſchaften der berühmteſten Aſſyriologen durch eine gan objektive, vorurteil

S.⸗
Leie Sichtung und richtige Zuſammenſtellung des betreffenden Materials
3u beurteilen, 0 beleuchten und den eſer über die Wahl der icheren oder
wenigſtens wahrſcheinlicheren Reſultate brientieren.

Die Ausſtattung des Buches iſt ebenſo vorzüglich, vie die ſchri
ſtelleriſche Sorgfalt und Genauigkeit de  D Herrn Verfaſſers Die ganz un
bedeutenden Schreib der Druckverſehen, wie 68 Göttertrias I

berichtigen ſich von ſelbſt Das Werk räg das erzbiſchöfliche „Imprimatur“
und iſt der katholiſch.⸗theologiſchen Fakultät der Univerſität Breslau U
ihrem zweihundertjährigen Jubiläum gewidmet.

ezenſent ſchlägt den wiſſenſchaftlichen Uund ugleich praktiſchen Wert
des vorliegenden8 gerade für die Gegenwart, wo 0 viel über ibel
Be und „Babel  Bibel“ hin⸗ und hergeſchrieben und diſputiert wird, ſehr
hoch An;, gewiß werden alle, welche wiſſenſchaftlichen Wahrheitsſinn und Fort
I nich für das ausſchließliche Vorrecht ihrer ung halten, iMn demſelben
viel Lehrreiches und manches richtiger Erkannte finden. Indem Rezenſent dem
Werke die weiteſte Verbreitung wünſcht ſchließt mit den Worten des 9E·
ſchätzten Verfaſſers: „Wie der Geologe, die Schichten der Erde durchſchneidend,
im toten Geſtein die Spuren eines höheren, nämlich des organiſchen Lebens
findet, ˙ erkennt der Kulturhiſtoriker, welcher unbefangen die Blätter der
Geſchichte entrollt, auf manchem derſelben 2  — Spuren einer höheren Macht,
er erkennt da  O Walten des Gottesgeiſtes, welcher manchmal und In mancherlei
eiſe eredet hat 3u den Vätern Hebr. und welcher noch heute die
Menſchen hinlen dem iele, für welches E ſie geſchaffen!“

Prag ( Schneedorfer.
Das uch Vo  b. ſtrophiſches Knnſtwer nachgewieſen, über⸗

ſetzt und Tklärt von oſe Hontheim 8 der Bibliſchen Studien,
herausgegeben von Prof. Dr. A. Bardenhewer Iun München, V Bd.,
14.—3 Heft); 9* 8⁰5 VII 365 Freiburg B Herder.
M  — 8.— ＋ 9.60

19 2 B. Alberti agni rae Commentarii In Job
Additamentum 20 O0mnia Alberti. Primum & COdi-
Eibus manuscriptis edidit Melchior eiss. Cum eftigie Alberti
M. Et 06C:1t0 tabulis phototypicis. 405 XII U. 568 S. Freiburg B

Herder. M 12; geb Ian Halbfranz —  — 14.60
Als eine recht zeitgemäße, weil überaus tröſtende Erſcheinnng begrüßt

Rezenſent die oben angeführten zwei erke, die unſere volle Aufmerkſamkeit
auf das Buch I lenken, das eine Theodizee im Engeren Sinne, nicht Nur em
Lehr⸗ und Erbauungsbuch, ondern auch ein wahres Troſtbuch iſt

Bezüglich des Unter genannten Buches hat der verehrte Verfaſſer
(reits früher elne Reihe von Artikeln In der Zeitſchrift für atholiſche
Theologie (Innsbruck 898 — 1902) veröffentlicht, die aber hier gänzlich Aum
gearbeitet und erweitert ſind Nebſ den orbemerkungen
brin der Verfaſſer den Plan ſeiner Bearbeitung näher zei net und ſagt
„Unſere na der Dichtung bleibt beim Stichus ſtehen chn

Wẽ̃1⁷ gehen auf

ebrien wie die On Bickell, tetmann U nicht enn  44 enthält da  8
chöne Werk ausführliche Prolegomena (S 3— 76) un 15 Abſätzen, CE.  E
Über die wichtigen Einleitungsfragen Buche O  b recht klares Uund Qn  —
genehmes Licht verbreiten, wie über die Autorität des Buches; über


